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ZUM 75-JÄHRIGEN JUBILÄUM VON GARMISCH-PARTENKIRCHEN .........................................................................................................................................................................................................................

ternetseiten Schwarzmüllers
mit den „Beiträgen zur Ge-
schichte des Marktes Gar-
misch-Partenkirchen im 20.
Jahrhundert“ www.gapge-
schichte.de mit dem offiziel-
len Internetauftritt des Mark-
tes Garmisch-Partenkirchen
verknüpft.

Weitere Vorhaben sind ei-
ne Gedenktafel für die jüdi-
schen Opfer des Pogroms im
November 1938, die Aufbe-
reitung der historischen
Grundlagen für das geplante
Olympia-Museum und die
Kontaktaufnahme zu renom-
mierten Historikern, die sich
mit dieser Thematik beschäf-
tigen. es

75 Jahre nach der Zusam-
menlegung von Garmisch
und Partenkirchen wird sich
der Arbeitskreis schwer-
punktmäßig mit den Ge-
schehnissen von 1933 bis
1945 und der Nachkriegszeit
bis 1950 auseinandersetzen
und eine Publikation dazu
veröffentlichen. Er steht unter
Federführung des Marktar-
chivs.

Schmid hat die Gründung
des Kreises anlässlich des
75-jährigen Ortsjubiläums
angeregt. Schon beim ersten
Treffen im Rathaus vereinbar-
te er mit Ostler und Schwarz-
müller konkrete Maßnah-
men. Als erstes werden die In-

Garmisch-Partenkirchen –
Der neugegründete Arbeits-
kreis „Ortsgeschichte im Drit-
ten Reich“ steht unter einem
guten Stern. Zwei kompeten-
te Heimatforscher, Josef Ost-
ler, der Vorsitzende des Ver-
eins für Geschichte, Kunst
und Kulturgeschichte im
Landkreis Garmisch-Parten-
kirchen, sowie Alois
Schwarzmüller, renommier-
ter Kenner der nationalsozia-
listischen Vergangenheit, ha-
ben Bürgermeister Thomas
Schmid ihre Mitarbeit zuge-
sagt. Die Marktgemeinde hat
das Glück, auf ihre jahrzehn-
telangen Forschungen zu-
rückgreifen zu können.

Nun auch Thema für Markt: Ortsgeschichte im Dritten Reich
Die Heimatforscher Josef Ostler und Alois Schwarzmüller bringen ihr reiches Wissen in den neugegründeten Arbeitskreis ein

Ortsgeschichte im Dritten Reich im Fokus: (v. l.) Bürgermeister Thomas Schmid, Marktarchivar
Franz Wörndle, Josef Ostler und Alois Schwarzmüller gründen den Arbeitskreis. FOTO: FKN

te er wissen, ob für Olympia-Bauten Aus-
gleichsflächen zur Verfügung gestellt wer-
den müssen. Zu Frage 1 meinte Willi Reh-
berg polemisch, für das IOC würde das Ein-
kommensteuergesetz in Berlin geändert.
Bezüglich des Flächenverbrauchs sei das
IOC zu gar nichts verpflichtet. Dieter
Janecek, bayerischer Landesvorsitzender
der Grünen, widersprach der Behauptung,
dass die Tourismuszahlen durch die Olympi-
schen Spiele in die Höhe schnellen würden.
Doering hat die selben Informationen: „Sol-
che Großveranstaltungen haben einen
ganz kurzfristigen Wert.“Die Nordische Ski-
Weltmeisterschaft 2005 in Oberstdorf war
in seinen Augen eine sehr gelungene Ver-
anstaltung. Trotzdem seien die Schulden
gewachsen und Gäste ausgeblieben. es

Saal beschäftigte.
Kann ein Grund-
stücksbesitzer ent-
eignet werden? Nein,
für sportliche Vorha-
ben ist dieses Verfah-
ren nicht anwendbar,
antwortete Axel Do-
ering. Ludwig Hart-
mann (Foto), Land-
tagsabgeordneter
von Bündnis 90/Die
Grünen und Mitbe-
gründer von NOlympia 2018 auf Landes-
ebene, sagte, bis jetzt sei Politik der Bewer-
bungsgesellschaft: Es wird nicht enteignet.
Das steuerfreie Geschäft des IOC beschäf-
tigte Markus Reichenberg. Außerdem woll-

In der Diskussion warf Jürgen Haase aus
Oberau die Frage auf, was passiert, wenn
mit dem Ölpreis die Kosten für die Be-
schneiung in die Höhe schnellen. Schon
heute schlage die Kunstschnee-Produktion
für Garmisch-Partenkirchens Pisten mit
1000 bis 2000 Euro pro Stunde zu Buche.
„Wenn alle Beschneiungsanlagen arbeiten,
ist der Energieverbrauch so hoch, wie wenn
5348 Pferde eingesetzt würden oder wenn
sich 40 000 Olympia-Befürworter einspan-
nen ließen“, hat er ausgerechnet. Wenn al-
le Schneekanonen liefen, würden pro Stun-
de zwei Tonnen CO2 freigesetzt. Seine Mei-
nung: „Garmisch wäre eine sehr ökologi-
sche Gemeinde, wenn es die Beschneiung
nicht hätte.“ Aus der Oberammergauer
Ecke kam eine Frage, die viele Zuhörer im

Welche Fragen haben die Bürger?

AKTUELLES
IN KÜRZE

GARMISCH-
PARTENKIRCHEN
Kongresshotel in
der Diskussion
Das vorgeschlagene Kon-
gresshotel am Richard-
Strauss-Platz steht im
Blickpunkt einer Informa-
tions- und Diskussions-
veranstaltung der CSU
Garmisch-Partenkirchen.
Am heutigen Donnerstag,
19.30 Uhr, im Kurpark-Pa-
villon Adlwärth geht es um
das Thema „Neue Wege
der Finanzierung: Öffent-
lich-private Partner-
schaft“. Hierzu ist Stefan
Detig, der Kommunen zu
Chancen und Risiken mo-
derner Finanzierungswege
berät, eingeladen. kma

STIMMEN
AUS DEM SAAL

„Eine Bürgerbeteiligung
wäre die reellste Sache
bei so einem Unterneh-
men. Im Fall Oberam-
mergau würde ich auf die
Wettkampfstätten aus-
weichen, die anderswo
schon da sind.“
Hans Erhardt, Kalten-
brunn.

„Ich bin gegen die Winter-
spiele im Ammertal, vor
allem wegen der Land-
schaftsverschandelung
und den Kosten. Olympia
passt überhaupt nicht zu-
sammen mit unserem
Konzept vom naturnahen
Tourismus.“
Manuela Schädler, Unter-
ammergau.

„Die Veranstaltung ist
überdimensioniert für
unseren Ort. Das einzig
Nachhaltige wären die
Schulden, welche die
nächste Generation ab-
tragen muss.“
Ilse Schulz, Garmisch-Par-
tenkirchen.

„Überrascht haben mich
die Aussagen über die fi-
nanzielle Härte des IOC.
Man sollte sich reiflich
überlegen, ob man sich
mit den Herren an einen
Tisch setzt. Eine Grund-
frage ist für uns, wie weit
man sich finanziell aus
dem Fenster lehnt und
was man uns ökologisch
zumuten möchte.“
Sylvester Kuhn, Garmisch-
Partenkirchen.

„Olympia ist eine Riesen-
blase wie die Finanzbla-
se. Es wird so getan, als
ob alles möglich wäre.
Die Blase platzt spätes-
tens dann, wenn die Bag-
ger anrollen.“
Ulrike Brandl, Garmisch-
Partenkirchen.

„Eigentlich sehen wir den
sportlichen Wettbewerb
positiv. Aber durch die
Spiele würde unser Ort
seinen Charme, das Ur-
sprüngliche und Unver-
wechselbare verlieren.“
Gisela Grassl, Garmisch-
Partenkirchen. es

Recht, dessen ausschließli-
cher Zweck die Vermarktung
der Spiele sei. „Die ausge-
wählte Stadt darf sie nach
strengen Regeln veranstalten,
bekommt aber nur einen
Bruchteil der Einnahmen.
Das Geld bleibt beim IOC und
das ist ein wirtschaftlicher
Großbetrieb.“ Der habe ein
Vermögen von 1,4 Milliarden
US-Dollar angelegt (Stand
2008). Trotzdem müssten bei
den Winterjugendspielen
2012 in Innsbruck von den 15
Millionen Euro Kosten 60
Prozent die Steuerzahler tra-
gen, moniert der Salzburger.

Im Host-City-Vertrag sieht
Rehberg eine einseitige Ver-
pflichtungsanerkennung der
Gastgeber-Stadt, alles zu tun,
was die Olympia-Leute ver-
langen. „Ein maximales Aus-
maß an Verpflichtungen und
Verbindlichkeiten“ hätten die
Beamten des Salzburger Lan-
des bei der Bewerbung 2006
geurteilt. Für rechtliche Fra-
gen sei ausschließlich das
ganz nahe beim IOC angesie-
delte „unabhängige interna-
tionale Sportgericht“ zustän-
dig. Rehberg, in drei Olympia-
Bewerbungen involviert,
spricht vom Verstoß gegen die
guten Sitten und hat für all das

nur ein Wort: „Alles Lug und
Trug.“

Nicht nur mit den Lehren,
die er selbst aus seinen Erfah-
rungen bei der Olympia-Be-
werbung zog, sondern auch
mit internationalen Medien-
berichten und Zahlen von an-
deren Austragungsorten woll-
te der engagierte Österreicher
die Garmisch-Partenkirchner
warnen. Dem Hostvertrag sei-
en 20 weitere Dokumente an-
geschlossen, die jedes Detail
vorschreiben würden, sagte
er. Mit dem endgültigen Bid-
Buch gingen mehr als 120 Ga-
rantien hinaus.

Die Olympischen Spiele
2004 in Athen hätten laut grie-
chischer Kultusministerin 13
Milliarden Euro gekostet, be-
hauptet Rehberg. Auch Turin
war nach seinen Recherchen
ein Verlustgeschäft: „Die ita-
lienische Regierung hat 773
Millionen Euro draufgezahlt.“
London, das die Spiele 2012
austrägt, kämpfe mit giganti-
schen Kostensteigerungen.
Aussage dort: „Wenn wir ge-
wusst hätten, was wir heute
wissen, hätten wir nicht zuge-
schlagen.“ Er möchte ebenso
Hoteliers vor Enttäuschungen
bewahren. Salzburg habe
23 000 Hotelbetten garantie-
ren müssen, mit vorgeschrie-
benem Höchstpreis. Zum
Schluss zitiert er eine Zeitung
aus seiner Heimatstadt Salz-
burg: „Olympia ist zu einer
Bewegung degeneriert, in der
Geld und Macht die Haupt-
rolle spielen.“

Für das Bündnis NOlym-
pia 2018 ist klar: Die Win-
terspiele, um die sich Gar-
misch-Partenkirchen im
Verein mit München und
Schönaubewirbt, sindfür
das Loisach- und das Am-
mertal zu groß. 200 Zu-
hörer interessierten sich
für die Argumente der
Kritiker und Gegner des
Sport-Spektakels.

VON EVA STÖCKERL

Garmisch-Partenkirchen –
Schon zu Beginn der Veran-
staltung kann sich Axel Do-
ering nur mühsam Gehör ver-
schaffen, so emotional disku-
tieren die Besucher im vollen
Schatten-Saal miteinander.
Und selbst nach dem offiziel-
len Teil bleiben sie lange sit-
zen, um im Gespräch das Ge-
hörte zu verdauen. Die Ein-
wände der Warner haben ihre
Wirkung auf das Publikum, in
dem überraschend viel junge
Leute und Einheimische sit-
zen, nicht verfehlt.

Als erstes malt Doering aus,
was einem Ort passieren
könnte, der „in die Fänge des
Internationalen Olympischen
Komitees“ (IOC) gerät. Ihm
stoßen die „Dominanz von
München und die Arroganz
der Bewerbungsgesellschaft“
auf. Überhaupt sei die Bewer-
bung ohne viel Bevölkerung
gelaufen. Doering erinnert da-
ran, dass die SPD-Bemühun-
gen um eine Bürgerbefragung
zu Beginn der Olympia-De-
batte und später das von der
CSU angeregte Ratsbegehren
am Votum der Mehrheit
scheiterte.

Doerings Kritik: Nachhalti-
ge Spiele wurden verspro-
chen. „Was soll an Sportstät-
ten für über 30 Millionen Euro
in Oberammergau, die nach-
her wieder abgerissen werden,
nachhaltig sein? Ist das öko-
logisch, wenn für 16 000 Au-
toparkplätze die artenreichs-
ten Wiesen zugebaut wer-
den?“ Auch an Angaben der
Bewerber, die Olympischen
Spiele würden Garmisch-Par-
tenkirchen zwischen zwölf
und 15 Millionen Euro kos-
ten, hegt Doering starke Zwei-
fel: „Das wäre ja nicht recht
viel mehr als die Kostensteige-
rung bei der neuen Schanze.“

Korbinian Freier aus Ober-
ammergau hinterfragt die Ar-
gumente der Befürworter.
„Warum soll das ein Riesen-
imagegewinn sein? Überall in
der Welt kennt man unser
Dorf – wegen der Passion.“
Die Zerstörung von Natur,
Kultur und Landschaft bringe
dem Ort höchstens einen ne-
gativen Ruf ein. Auch die Be-
hauptung, Oberammergau be-
komme die Winterspiele um-
sonst, lässt er nicht gelten:
„Jetzt kommen die ersten
Zahlen aus den Büschen“.
Und zur Frage der Haftung für
Schäden auf den Wiesen ist er

„Alles Lug und Trug“
BÜNDNIS NOLYMPIA 2018 ...........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Plädieren für NOlympia 2018: (v. l.) Axel Doering, Korbini-
an Freier, Willi Rehberg und Andreas Keller.

Nachdenklich: Mit Argumenten gegen die Winterspiele
wurden die Besucher förmlich überschüttet.

Die Aussicht auf die Olympischen Winterspiele wirft bei den Bürgern viele Fragen auf. Jürgen Hase (l.) macht sich Gedan-
ken über den gewaltigen Energieverbrauch und die Kosten für die künstliche Beschneiung. FOTOS (4): STÖCKERL

als übers Inntal.“
Willi Rehberg, der mit einer

Handvoll Gleichgesinnter ein
Bürgerbegehren auf den Weg
und die Bewerbung Salzburgs
um den „riesengroßen Fünf-
Ring-Zirkus“ 2014 zu Fall
brachte, gießt mit seinen Er-
fahrungen Öl ins Feuer der
Olympia-Skeptiker. Er be-
schreibt das IOC als steuer-
freien Verein nach Schweizer

Besucher an Spitzentagen
verkraften, von denen 40 Pro-
zent mit dem eigenen Pkw an-
reisen? Seine Befürchtung:
„Mit dem vierspurigen Aus-
bau von der Autobahn bis vor
die Haustür Garmisch-Par-
tenkirchens wird der Verkehr
schlagartig um 40 Prozent
steigen. Die Strecke nach
Mailand ist durchs Loisachtal
um hundert Kilometer kürzer

chen wolle. Freiers These:
Nachhaltigkeit wird der Kon-
kurrenz geopfert. Hoffnung
auf ein gutes Ende machen
ihm die Neinstimmen von et-
lichen Grundbesitzern.

Andreas Keller thematisiert
den „gigantischen Verbrauch
von kostbarem Talboden für
eine zweiwöchige Party“ und
die Verkehrsbelastung. Wie
solle der Ort bis zu 100 000

überzeugt: Das IOC wird in
keinem Vertrag stehen. Wa-
rum nimmt man für die Biath-
lon- und Langlaufwettbewer-
be nicht die Sportstätten in
Ruhpolding her? Das ist für
den jungen Oberammergauer
die Gretchenfrage. Die Ant-
wort gibt er selbst. Weil man
mit der Konzentration auf we-
nige Austragungsorte das
französische Annecy ausste-

„Bewegung, in der
Geld und Macht die
Hauptrolle spielen“


